Frauen zwischen Job und Familie
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Was Kinder und Karriere angeht, hat Deutschland noch viel zu lernen. Noch immer treffen werdende Mütter bei ihren Arbeitgebern auf das Vorurteil "kleine Kinder = nicht mehr berufsfähig".  [14.11.2005]




Haben sie es dann allen Widrigkeiten zum Trotz doch geschafft, eine Betreuung zu organisieren und frühzeitig an den Arbeitsplatz zurückzukehren, wird zumindest den Müttern im Westen Deutschlands von besorgten Schwiegereltern oder tatkräftigen "Vollzeit-Müttern" Egoismus vorgeworfen. 
Die Situation sei paradox, sagt Barbara Locher-Otto, Vorsitzende des Verbandes berufstätiger Mütter in Köln. "Eigentlich sind alle politischen Signale darauf ausgerichtet, Frauen in Berufstätigkeit zu bringen." Und die Familien seien auf das Zweiteinkommen oft dringend angewiesen.

Mehr Mütter berufstätig
Betrachtet man die Situation im gesamten Bundesgebiet, verdienen tatsächlich zunehmend mehr Mütter eigenes Geld. Allerdings schränken insbesondere westdeutsche Mütter den Umfang ihrer Berufstätigkeit meist auf Dauer ein: 1996 war die Hälfte aller Frauen mit zwei Kindern (52 Prozent) berufstätig, 2004 lag die Quote bei rund 61 Prozent. Dabei entfielen jedoch 44,5 Prozent auf Teilzeitjobs und nur 16,4 Prozent auf Vollzeittätigkeiten. In den neuen Ländern und Berlin sind 71 Prozent der Mütter mit zwei Kindern erwerbstätig, rund 48 Prozent davon haben eine Vollzeitstelle, so die Zahlen des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden.
Nach wie vor ist die Kinderfrage entscheidend für den beruflichen Werdegang: Während jede fünfte 30- bis 44-jährige Frau ohne Kinder eine Führungsposition innehat, ist es bei Müttern dieses Alters nur jede Zehnte. Die Führungskräfte-Quote bei Männern dieses Alters liegt bei 24 Prozent, wenn sie kinderlos sind, und 23 Prozent, wenn sie Nachwuchs haben.

Mutterschaft hemmt die Karriere
Problematisch für die Karriere ist häufig vor allem die relativ lange berufliche Pause, die auf die Geburt des Kindes folgt. Ist das jüngste Kind im Haushalt jünger als drei Jahre, geht nur noch knapp ein Drittel der Mütter einer bezahlten Beschäftigung nach. Dies dürfte viel damit zu tun haben, dass in Westdeutschland nicht einmal für drei Prozent der Kinder ein Krippenplatz zur Verfügung steht. Es hängt aber wohl auch mit der Vorstellung zusammen, dass kleinen Kindern nur dann alle Entwicklungschancen offen stehen, wenn sie stets bei der Mutter sind. 
Die Moralforscherin Gertrud Nunner-Winkler vom Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissenschaften in München hat rund 300 Westdeutsche aus verschiedenen Generationen gefragt,  was von einer Mutter zu halten ist, die nicht aus wirtschaftlicher Notwendigkeit, sondern aus persönlichen Motiven heraus arbeiten geht. In der Gruppe der 65- bis 75-Jährigen wurde ein solches Verhalten von 76 Prozent der Männer und 92 Prozent der Frauen verurteilt. Bei den 20- bis 30-Jährigen waren es immer noch fast die Hälfte der Männer (47 Prozent) und jede dritte Frau (35 Prozent). 

Mehr Akzeptanz im Osten
In Ostdeutschland, wo es lange Zeit selbstverständlich war, schon wenige Monate nach der Geburt wieder arbeiten zu gehen, stellt sich die Situation anders dar. Nach Einschätzung des Psychologen Harald Uhlendorff, Privatdozent an der Universität Potsdam, hat die schwierige Situation auf dem Arbeitsmarkt nicht dazu geführt, dass ostdeutsche Frauen sich nur noch auf die Familie konzentrieren. "Ostdeutsche Frauen wollen nicht mehr auf die Autonomie und das Ansehen verzichten, das ihnen die Berufstätigkeit bietet."

Zumindest in der Wissenschaft werde nicht mehr das Für und Wider außerfamiliärer Betreuung diskutiert, sondern nur noch, welche Betreuungseinrichtungen am besten geeignet sind, sagt Prof. Wassilios Fthenakis vom Staatsinstitut für Frühpädagogik in München.

Einfühlgsvermögen ist entscheidend
Die bislang wohl umfassendste Untersuchung zu den Auswirkungen früher Tagesbetreuung stellt laut Fthenakis die US-Langzeitstudie vom National Institute of Child Health and Human Development mit mehr als 1000 Kindern dar. Das Ergebnis ist eindeutig: Nicht ein bestimmtes Betreuungsarrangement oder der Umfang der Fremdbetreuung sind für eine stabile und liebevolle Mutter-Kind-Beziehung entscheidend, sondern die Feinfühligkeit und Zugewandtheit der Mutter.
Sind Mütter mit ihrer Erwerbstätigkeit und zugleich auch mit der Partnerschaft zufrieden, können die Kinder vom Egoismus der Mütter sogar profitieren, sagt Fthenakis: Diese können das Weniger an Zeit abends mit einem Mehr an intensiver Beschäftigung ausgleichen. 

Deutschland hat Nachholbedarf
Prof. Elisabeth Flitner, geschäftsführende Leiterin des Instituts für Erziehungswissenschaft an der Universität Potsdam, gehört zu der kleinen Minderheit von Müttern, die trotz Nachwuchs Karriere gemacht
haben. An die Reaktion ihrer Umwelt, als sie wieder in ihren Beruf einsteigen wollte, hat sie nur gute Erinnerungen.
"Es war selbstverständlich, dass Kinder ab vier Monaten in die Krippe gegeben werden können." Auch sei die Betreuung ausgesprochen herzlich und persönlich ausgefallen. Stupide Aufbewahrungspädagogik sei ihr nie begegnet. Die Geschichte hat nur einen Schönheitsfehler: Die Professorin spricht nicht von Deutschland, sondern von Frankreich. "Extra der Kinder wegen bin ich länger dageblieben."

Zuwendung kostet Zeit
Allen Frauen, die sich mit der ungleich schwierigeren Situation in Deutschland arrangieren müssen, rät Barbara Locher-Otto vom Verband berufstätiger Mütter, sich schon während der Schwangerschaft nach einer Kinderbetreuung umzusehen und sich bei rechtlichen Fragen nicht nur auf die Angaben der Personalabteilung zu verlassen.
Doch selbst, wenn es eines fernen Tages auch in Deutschland akzeptierte und bezahlbare Betreuungslösungen geben sollte, bleibt für Locher-Otto ein Problem: Persönliche Zuwendung erfordert Zeit - egal ob sie Kindern gilt, älteren Angehörigen oder einer größeren sozialen Gemeinschaft. "Alle Frauen in eine 60-Stunden-Woche reinzubringen, ist nicht mein Ziel."
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